
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Bezugspreis: Monatlich für Abholer
1,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1.45 M. Im Falle höherer Gewalt, BHetriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.
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das Amtsgericht und verſ chiedene Gemeinden

Nr. 110 Dienstag, den 9. Oktober 1928 30. Jahrg.
Perſonenſtandsaufnahme

am 10. Oktober 1928.
An die Hausbeſitzer werden zur Perſonenſtandsaufnahme

Hauslisten, Haushaltungsliſten und Betriebsblätter ver-
teilt werden.

Die Hausliſten ſind von den Hauseigentümern aus
zufertigen, die Betriebsblätter von den Betriebsinhabern.
Ferner hat jeder Familienvorſtand, auch jede alleinſtehende
Perſon, eine Haushaltungsliſte auszufüllen und dem Haus
beſitzer zu übergeben

Zur Vermeidung von Rückfragen und Weiterungen
müſſen ſämtliche Vordrucke lückenlos ausgefertigt werden.
Späteſtens bis zum 15. Oktober ſind die liſten in der
Stadtſchreiberei abzugeben.

Kemberg, den 8. Oktober 1928.
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Reues in Kürze
Jntereſſante Meldungen aus Nah und Fern

Der Reichspräſident hat auf Grund der ein
ſtimmig erfolgten Wiederwahl des Generalrates der Reichs
bank den bisherigen Präſidenten des Reichsbankdirektoriums
Dr. Hjalmar Schacht zum Präſidenten des Reichsbank
direktoriums auf die Dauer Lon vier Jahren beſtätigt.

e

Reichspräſident von Hindenburg nahm am Sonn
abend den Vortrag des Staatsſekretärs Dr. v. Schubert
entgegen und r den neuernannten Botſchafter in Tokio,
Dr. Vo retzſ ch ſowie den Geſandten in Peking, v. Borch,

Der r Arbeiterführer und frühere Premier
miniſter Maedonald und der Arbeiterabgeordnete Sir
Oswald Mosley, begleitet von Lady Mosley, haben eine
politiſche Reiſe durch Europa angetreten. Sie werden ſich
zuerſt nach Wien und Prag, dann nach Berlin begeben.

Der Rebenſtand in Preußen wird mit der
Note 3,2, die Güte der Trauben mit 2 beurteilt. Dieſe Staats
note iſt die beſte ſeit 1921. Die Qualität der Trauben
ſoll in dieſem Jahre ſo gut ſein, daß für ein Halbſtück (1200
Liter) nur 29 Zentner Trauben notwendig ſind, während man
ſonſt immer 30 Zentner braucht.

e

Der Mörder des am 16. September im Walde an der
Chauſſee Stralſund Roſtock tot aufgefundenen Tiſchler
geſellen Linke konnte in Hagen in Weſtfalen als der
22 jährige Anton Heinz aus Ohrenhofen (Kreis Trier) ver
haftet werden.

Unweit der Ortſchaft Michalovce in der Oſtſlowaket ſtieß
an einer Straßenkreuzung ein Güterzug mit einem Autobus
zuſammen. Von den Jnſaſſen des Autobuſſes wurden
ſieben Perſonen getötet und achtzehn verletzt.

In Kunern, Kreis Wohlau, vergifteten die Bauersleute
Joſef und Emma Kleesner die 72 Jahre alte Mutter des
Mannes mit Strichnin, um nicht das der Mutter zu
n Deputat ihr weiter zuwenden zu müſſen. Nach
längerem Leugnen legten die beiden Eheleute jetzt ein Ge
ſtändnis ab.

Ein politiſcher Anſchlag
Gegen den Schwiegerſohn des engliſchen Königs?

Im Landhauf Porthumber b r 6. rich
m Landhauſe zu Porthumber bei Galway im JriſchenFreiſtaat brach ein Schaden feuer aus, durch das Mehrere

tallgebäude zerſtört wurden. Da das Landhaus dem Lord
Lascelles gehört, der mit ſeiner Gemahlin, der einzigen
Tochter des engliſchen Königspaares, zu längerem Aufenthalt
dort erwartet wurde, ſpricht man hier und da von einem
politiſchen Anſchlag. Es liegt jedoch kein Anzeichen
dafür vor, daß es ſich um etwas anderes handelt als um ein
durch Nachläſſigkeit qrtftandenes Feuer. Das Schloß Port

umber hat eine unglückliche Geſchichte. Es brannte vor
undert Jahren ab, wurde wiederhergeſtellt und brannte 1921

nochmals ab. Seitdem iſt es als Ruine ſtehengeblieben.

Preußiſche Regierungsfragen
Berlin, 7. Oktober

Der e Miniſterpräſident Braun hatte geſtern
mit dem Zentrums vertreter Heß eine Unterredung
über die Erweiterung der Regierung. Die prinzipielle Frage
ob das Zentrum mit der Aufnahme der Deutſchen Volksparte
in die preußiſche Regierung einverſtanden ſei, hat Ab

geordneter Heß zuſtimmend beantwortet. Gleich
eitig erklärte er, daß das Zentrum auf ſeinen drei preußiſchen
Kiniſtern beharren müſſe. Eine Sitzung des interfraktionellen

Ausſchuſſes u Wer zunächſt noch nicht ſtatt. Er wird 5
in einigen Wochen zuſammentreten. Einladungen ſind no
nicht ergangen. Die Erörterungen über die Kandidaturen
für einzelne Poſten erſcheinen deswegen unnütz. e

Verſtändigung in der GroßHamburgFrage?
Hamburg, 6. Oktober

Nach Mitteilung der ſtaatlichen Preſſeſtelle Hambuwird der preußiſche e eng Anfeng
November dem hamburgiſchen Senat einen Beſuch abſtatten.
Nachdem Hamburg ſchon verſchiedentlich den Wunſch aus
gedrückt hat, ſich über die verſchiedenen in dem Sammelbegriff
Groß Hamburg Frage zuſammengefaßten Probleme
mit Preußen erneut, und zwar auf anderer Grundlage als
früher, auseinanderzuſetzen, wird man Brauns Beſuch als
ein Zeichen der Bereitwilligkeit dafür anſehen können, die
Schwierigkeiten im Unterelbegebiet auf dem Wege freund
ſchaftlicher Verſtändigung zu beſeitigen.

Empfang des Kraſſin
Die Beſatzung über Malmgreens Tod

Leningrad, 6. Oktober.
Zweihundertfünfzigtauſend Menſchen ließen heute den Eis

brecher „Kraſſin“ willkommen, als er in langſamer Fahrt an
der Spitze einer Eskorte von Kreuzern und Zerſtörern, von
Flugzeugen begleitet und unter dem Donner der Kanonen, in
den hieſigen Hafen einlief. Das Kriegsſchiffgeſchwader mit
den begleitenden Flugzeugen war dem „Kraſſin“ im n
niſchen Meerbuſen bis jenſeits Kronſtadt entgegengefahren
und dampfte dann zuſammen mit ihm nach der Jnſelſeſte,
wo eine Stunde halt gemacht wurde, um Abordnungen der
Marine und der Dockarbeiter zu empfangen.

Der Flieger Tſchuchnowſki, der mit ſeinem Flug
zeug die beiden Italiener Zappi und Mariano auffand, er
klärte, daß er mit ſeinen Kameraden zuerſt glaubte, drei
Perfonen auf den kleinen Eisberg zu ſehen, daß er aber
päter einſah, einem Irrtum zum Opfer gefallen zu ſein.

5 ſch

Anzüge und zwei Paar Schuhe trug. Auf meine direkte
Frage: „Glauben Sie, daß er Malmgreen verſpeiſt hat?“,
antwortete er mit feſter Stimme Nein“ aber die
Lebensmittelvorräte und die Kleider eines
Menſchen imarktiſchen Klimawegzunehmen,
iſt nicht viel beſſer! Zappi ſagte, und Mariano be
ſtätigte es, daß, wenn Mariano ſtürbe, Zappi ihn verſpeiſen
könne. Die Sowjetzeitungen bringen zahlreiche Begrüßungen
der „Kraſſin“Männſchaft, die den Stolz auf deren Leiſtungen
zum Ausdruck bringen. Der ſtellvertretende Kriegskommiſſar
Unſchlicht erklärt ſte für „das Werk aller werktätigen Maſſender Sowjetunion Unter den Gratulanten befindet c
auch die deutſchruſſiſche Luftfahrtgeſellſchaft.

Verluſte in Riederbarnim
Baugeſchäfte der Kreisverwaltung

Berlin, 6. Oktober.
Der Kreis Niederbarnim war ſeit einigen Jahren dazu
übergegangen, eine rege Bautätigkeit zu entfalten Es wurde
die „Siedlungsgeſellſchaft Niederbarnim“ gegründet, die
unter der Leitung des Architekten Broderſen ſtand. Einzelne
Wohnungsloſe und gemeinnützige Geſellſchaften erhielten Zu
ſchüſſe. Nach und nach wurden aber die Geſchäfte immer
umfangreicher, da große Siedlungen im Kreiſe in Angriff
genommen und fertiggeſtellt wurden.

Nachdem Broderſen von ſeinem Amt zurücktrat beteiligte
man ſich auf allen Gebieten der Bauwirtſchaft.

Es ſollen nun durch unvorteilhafte Geſchäfte in Holz
käufen Verluſte entſtanden ſein, die man in die Millionen
ſchätzt. Ein Unterſuchungsausſchuß zur Prüfung iſt eingeſetzt.

Der Kreis befindet ſich in finanziellen Schwierigkeiten
und man hofft, daß wieder einmal der Staat einſpringen
ſoll, um die Landratskaſſe flott zu machen.

Die Koſten der Rheinlandbeſetzung
Haag, 6. Oktober

Montag, den 8. Oktober, beginnen im Haagev Friedens
palaſt die Sitzungen der Auslegungskom miſſion
ür die Unterhaltskoſten der franzöſiſchen Truppene Rheinland Der Kommiſſion, die der Reihe h in
Berlin, Paris oder Brüſſel zuſammentritt, wird der
holländiſche Bevollmächtigte Miniſter Patijn vorſitzen. Es
werden drei Vertreter der deutſchen Regierung erwartet. Die
Dauer der Sitzung wird auf mehrere Wochen berechnet. Sie
iſt für Preſſe und Publikum nicht zugänglich.

Rieſenſtreik in Polen.
(tooooo Textilarbeiter ausſtändig.)

Lodz, 5. Okt. Die Verhandlungen der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer der Textilinduſtrie in Lodz ſind ergebnis
los verlaufen. Die chriſtlichen Gewerkſchaften und Gewerk
ſchaften der nationalen Arbeiterpartei haben ſich der ſozia
liſtiſchen Gewerkſchaft angeſchloſſen und ebenfalls die Streik
parole ausgegeben. Jn 90 Prozent aller Textilfabriken
in Lodz und Umgegend ſind die Arbeiter, etwa 100000
an der Zahl, in den Ausſtand getreten.

oſki erklärte, daß Märiano bei ſeiner
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Die Kommunalwahlen Preußens
Erſt im Herbſt 1929

Berlin, 6. Oktober.
Der Preußiſche Landtag ſetzte heute die zweite

Leſung des Komunalwahlgeſetzes fort.
Mit den Stimmen einer Mehrheit unter den re

parteien und mit den Kommuniſten wurde das Liſten
verhinderungsverbot beſtätigt; abgelehnt wurde
dagegen der Ausſchußbeſchluß, auch für die kommunalen
Wahlen die Wahlſcheine einzuführen. Der vom Ausſchuß neu
eingefügte S 5 a, wonach die Mitglieder eines Kreistages
oder Kreisausſchuſfes, die in einem Gutsbezirk
wohnen, der durch Eingemeindung in einen anderen Kreis
aus dem bisherigen Kreiſe ausſcheidet, ihre Wahlaufträge bis
zur Neuwahl der Kreistage bezw. Kreisausſchüſſe weiter
ausüben ſollen, wurde im Hammelſprung mit 181
gegen 141 Stimmen der Linksparteien angenommen.

In der dritten Leſung erklärte
Innenminiſter Grzeſinski:

Wenn auch die allgemeinen kommunalen Wahlen zurück
geſtellt werden ſollen, ſo wird doch für die neu gebildete
kommunalen Körper die Wahl in mehreren Fällen durch
ihr werden müſſen. Bei den Gutsbezirken bin ich zuſo gendem Entſchluß gekommen: Wenn das Parlament gläubt,

den Einwohnern in den Gemeinden zumuten zu können, mit
der 1924 gewählten Vertretung über den 4. Mai 1928 hinaus
bis zum Ende des Jahres 1929 auskommen zu können, dann
kann ich auch den durch die Auflöſung der Gutsbezirke wahl
berechtigt gewordenen Einwohnern, die zu einer lege
Gemeinde geſchlagen ſind, zumuten, mit der dort beſtehenden
Gemeindevertretung auszukommen, zumal ja keine Meinungs
verſchiedenheit darüber beſteht, daß dieſe Einwohner das
nächſte Mal mitwählen. Aber da, wo eine Vertretung über

haupt nicht beſteht, muß natürlich gewählt werden
Nach unweſentlicher Einzelbeſprechung wurde das Geſetz
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen.

Die Schlußabſtimmung war auf Antrag der Kom
muniſten r Sie ergab mit 204 gegen 155 Stimmen
die Annahme des Geſetzes. 8 t

Lärmſzenen
Sodann wurde die Beratung des Urantrages Ebersbach

(Deutſchnat. Vp.), der eine Amneſtie für die wegen Dienſt
vergehen s äus politiſchen Gründen diſziplinierten Be
amten fordert, fortgeſetzt.

Namens der ſozialdemokratiſchen Partei erklärte Abge
ordneter Kuttner, es gehöre eine erhebliche politiſche Dick
felligkeit zu der Behauptung, daß der alte Staat mehr Ge
vechtigkeit und Toleranz bewieſen habe als der neue Staat,
Der nach der Aeußerung des Deutſchnationalen Lukaſſowitz
„etwas zu nationale Unterricht“ des Rektors Bohnenkamp
habe in häßlichen Beſchimpfüngen des Reichspräſidenten
Ebert und ſeiner Frau beſtanden. Die Rechte werde ſich
daran gewöhnen müſſen, daß es einen Gexichtshof gäbe, der
die Republik vor Beſchimpfungen ſchütze.

Dann nahm Abgeordneter Steuer (Deutſchnat. Vp.) zu
den Ausführungen Kuttners Stellung. Er bezeichnete
Kuttner u. a. als „Subjekt“, was ihm einen Ordnungsruf des
Präſidenten einbrachte. Als der Redner die Behauptung auf
tellte, die Sozialdemokratie habe in der Nachkriegszeit dem
eutſchen Volke eine Reihe von „Prachtexemplaren auf

Beamtenpoſten“ geſchenkt, von denen die Sozialdemokraten
ſelbſt abgerückt ſeien, ſprang Abg. Heil mann (Soz.) unter
Zurufen auf die Abgeordneten der Rechten auf. Es kam zu
wüſten Lärmſzenen.

Abg. Meye rHerford (DVP.) erklärt ſich für ſeine
Fraktion bereit, in eine Prüfung der Diſziplinar-
rage einzutreten. Abg. Barteld Hannover (Dem.)geeet den Ausführungen des Vorredners zu. Ehrenrührige

Handlungen der Beamten dürften aber nicht amneſtiert
werden. Die Beamten, die bei Bildung des neuen Staates
nicht weiter arbeiten wollten, haben ſchon 1919 Gelegenheit
erhalten, ſich unter voller Penſion zurückzuziehen. Da könne
man nicht dem neuen Staate Meinungsterror vorwerfen.

Abg. Mentz GWirtſch.«P.) proteſtiert entſchieden gegen
die Vorwürfe der Rechten, der Diſziplinargerichtshof wäre
Parteigericht. Auch ſeine Fraktion ſtehe auf dem Staändpunkt,
daß ein Beamter die Symbole des jetzigen Staates nicht be
kämpfen oder verächtlich machen dürfe.

Abg. Dr. Ponfick (Deutſche Fraktion) ſteht auch auf
dem Standpunkt, daß ſo ſchwere Verfehlungen von Beamten
wie die wenig anſtändigen e auf den verſtorbenen
ſie Knt Ebert, auf das ſchärfſte zu beſtrafen
eien.

Nachdem noch der Nationalſozialiſt Kube ſprach, ſchließt
die Beſprechung. Der deutſchnationale Urantrag geht an den
Beamtenausſchuß.Nach 1635 Uhr vertagt ſich das Haus auf Montag,
den 5. November.

Streit in der Wirtſchaftspartei
Berlin, 6. Oktober.

„In der Reichsausſchußſitzung der Wirtſchaftspartei, die
im Preußiſchen Landtag tagt, wurde auf Antrag dreier
rheiniſcher Wahlkreiſe und des Wahlkreiſes HeſſenNaſſau die
Ortsgruppe Köln wegen ſatzungswidrigen Verhaltens ausder Partei ausgeſchloſſen. Damit iſt auch der Landtags

abgeordnete Dr. Klamt, der die verantwortliche Leitung der
Ortsgruppe Köln hat, ausgeſchloſſen.“



Oſtpreußen und Polen
Von Ernſt Siehr

Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen
Trotz des Ergebniſſes der Volksabſtimmung in Oſt
preußen haben die Polen ihre Anſprüche auf Teile Oſt
preußens nicht aufgegeben. Sie behaupten noch heute, daß
die Maſu ren ein echt polniſcher, in nationaler Beziehung
unaufgeklärter Volksſtamm ſeien. Demgegenüber iſt zu ſagen,
daß die Bevölkerung eines Landes derjenigen Nation zuzu
rechnen iſt, zu der ſie ſich bekennt. Eine andere Möglichkeit,
die Nationalitäten voneinander abzugrengen, gibt es nicht.
Aber auch die Behauptung der Polen, daß die Maſuren ihrer
Herkunft m echte Polen ſeien, iſt völlig aus der Luft ge
griffen, wie die geſchichtliche Entwicklung beweiſt.

Der ſüdliche und öſtliche Teil Oſtpreußens war Beginn
der Herrſchaft des Ritterordens mit und ur dring
lichen Wäldern bedeckt. Mit der Beſiedlung dieſer un
wegſamen Gegend begann der Orden erſt im 14. Jahr

ert, als die Koloniſterung der übrigen Teile Oſtpreußens
ereits erhebliche Fortſchritte gemacht hatte. Inzwiſchen war

aber die Oſt wan derung der Deutſchen verebbt. Der
geringe Zuſtrom von deutſchen Koloniſten reichte nicht aus,
die großen unwegſanten Gebiete zu vbeſiedeln. Infolgedeſſen
ſiedelte der Orden neben deutſchen Koloniſten auch alt
preußiſche Koloniſten an, die er aus dem Norden Oſtpreußens
Hheranzog. Trotzdem blieb das Land dünn vevölkert,

is zu Beginn des 15. Jahrhunderts maſoviſche Siedler von
Süden her in das Land kamen, die neben den deutſchen und
t e Koloniſten angeſiedelt wurden. Jm Laufe der
Jahrhunderte verſchmolzen naturgemäß die drei Nationali-
täten durch Blutvermiſchung zu einer Einheit, dem Maſuren

um. Die Maſuren ſind alſo entgegen der polniſchen Be
hauptung ein Miſchvolk, das neben polniſchem einen
Da altpreußiſchen und deutſchen e beſitzt. Das

aſurentum verlor im Laufe der Zeit jeden Zuſammenhang
mit dem jenſeits der oſtpreußiſchen Grenze anſäſſigen Polen
tum. Zum Ausdruck kam dies u. g. auch dadurch, daß die
Maſuren das evangeliſche Bekenntnis annahmen. Jhre
Kultur ſowie die Verkehrs und Schriftſprache ſind heute rein
deutſch. Lediglich im Hausgebrauch wird e
geſprochen, eine polniſche Mundart, die aber neben polniſchen
auch ſtarke deutſche Elemente aufweiſt.

Der Orden hat niemals den Verſuch gemacht, das
Maſurentum gewaltſam zu germaniſieren. Der Uebergang
n Deutſchtum iſt vielmehr als „Selbſtein
deutſchung“ zu bezeichnen, die zum erſten Male ſtark
in die Erſcheinung trat, als im ſchwediſch olniſchen Kriege
im Jahre 1656 die Polen in Maſuren ein rachen und dort

große Verwüſtungen verurſachten. Unter dem gemeinſchaft
lichen Erlebnis des Weltkrieges und der erfolgreichen Volks
abſtimmung nahm die Selbſteindeutſchung einen beſonders
an Umfang an. e Jahre 1910 wurden noch 172 080
Maſuren mit maſuriſcher Mutterſprache gezählt. Die Volks

zählung vön 1925 ergab demgegenüber nur noch 41 375
mit maſuriſcher Mutterſprache. Auch die Volksab
ſtimmung iſt als eine eindeutige und endgültige
Willenskundgebung für die nationale Zugehörigkeit des
Maſurentums zum Deutſchtum aufzufaſſen. In den
maſuriſchen Kreiſen wurden 279 722 Stimmen für Deutſch
land und nur 1978, das ſind 0,7 v. H. für Polen ab egeben.

Zuſammenfaſſend kann alſo geſagt werden, ß die
Maſuren ethnologiſch ein eigenes, von der polniſch gNatio alte en e en s Bolletum den.
Anders ſteht es mit den Polen im re Ermland
und den bei Deutſchland verbliebenen Re e der ehe
maligen Provinz Weſtpreußen. Hier handelt es ſich tat
ſächlich um echte polniſche Minderheiten. Aber die polniſche
Minderheit iſt gegenüber der Geſamtbevölkerung Oſtpreußens
le gering. Bei der Volksabſtimmung erzielten die
Polen im Ermland 5971, in Weſtpreußen 7977 Stimmen;
bei der Reichstagswahl am A4, Mai 1924 im Ermland 7591,
in Weſtpreußen 3646 Stimmen, und bei der Reichstagswahl
am 20. Mat 1928 im Ermland nuv 2652 und in Weſtpreußen

r nur 1512 Stimmen. Gegenüber einer Geſamtbevölkerung
Dſtpreußens von 228 Millionen hat alſo die nationalpolniſche

Minderheit keinerlei Gewicht, da ſie noch nicht 1 v. H. aus
macht. Es handelt ſich ja auch tatſächlich, wie die Geſchichte
zeigt, um geringe polniſche Splitter, die erſt im 15. und
16. e in Oſtpreußen eingedrungen ſind, als durch
Krieg und Peſt große Teile Oſtpreußens entvölkert wurden.
Heute überwiegt die deutſche Bevölkerung im ermländiſchen
und weſtpreußiſchen Abſtimmungsgebiet die dort anſäſſige
polniſche Minderheit ſo erheblich, daß alſo auch hiev die
polniſchen Anſprüche nach jeder Richtung hin völlig un

be e e ecteeeeeeeè

Das Ergebnis der Volksabſtimmung hält aber die Polen
nicht davon ab, ihre ſchon in der Vorkriegszeit beſtehende
ſtarke Propaganda weiter zu betreiben. Im Gegenteil
t ſie nach der Volksabſtimung noch eine Verſtärkung er
ahren. Die großpolniſchen Vereine in Polen, namentlich der

„Weſtmarkenverein“ in Poſen und der „Verein zur Er
rettung Maſurens“ haben ſich in Oſtpreußen ein beſonderes
Organ den „Verein der Polen i der es ſich zur
Aufgabe ſetzt, die polniſche Minderheit in ihrem Kampfe
gegen das Deutſchtum zu ſtützen, polniſche Propaganda zu be
treiben und die Maſüren über ihre angebliche „nationale
Zugehörigkeit zum Polentum“ aufzuklären. Der Bund hat
als Unterorganiſationen den „polniſch katholiſchen Schul
verein“, den Verband der polniſchen Jugendvereine und
die wirtſchaftliche Genoſſenſchaft. der Bank n ge
ſchaffen. Daneben exiſtiert noch eine Reihe von Geſang
vereinen, Frauenvereinen, Hilfsſchulen, Berufsverein uſw.
Die Zahl der Mitglieder dieſer Vereine iſt äußerſt gering.
Aber gerade durch die Zahl der Vereine ſoll der Eindruck
erweckt werden, als ob es eine ſtarke, national bewußte pol
niſche Minderheit in Oſtpreußen gäbe.

Der polniſchen Propaganda ſetzt die oſtpreußiſche Be
völkerung eine deutſche Gegenpropaganda entgegen. Die
R liegt hierbet in den Händen des Allenſteiner und

arienburger Heimatdienſtes Daneben gibt es noch eine
ganze Reihe von Kulturvereinen, die die Arbeit der Heimat
dienſte tatkräftig unterſtützen

Der Reichsverkehtsminiſter in Oſtpreußen

Das am meiſten gefährdete Gebiet

Königsberg, 6. Oktober.
Der Reichsverkehrsminiſter von Guérard weilt gegen

wärtig in Begleitung eines Staatsſekretärs und ſechs hoher
Beamter ſeines Miniſteriums in Königsberg, um ſich über
die wichtigen verkehrspolitiſchen Probleme perſönlich zu
unterrichten. Bei einem Eſſen beim Oberpräſidenten wies
Oberpräſident. Siehr auf die beſondere Lage der Provinz
Oſtpreußen hin, betonte den Willen der oſtpreußiſchen Be
völkerung, treu zum deutſchen Vaterlande zu halten, und bat
den Miniſter, auch ſeinerſeits mitzuhelfen, der Provinz Oſt
preußen ihren ſchweren Exiſtenzkampf zu er
leichtern.

Der Miniſter führte in ſeiner Entgegnung aus, er er
kenne an, daß Oſtpreußen das am meiſten ge
fährdete Gebiet des Reiches ſei. Das Endziel der
Politik jeder Regierung müſſe und werde ſein, die durch die
räumliche Trennung zwiſchen Oſtpreußen und dem Reich
geſchaffene Lage, ſolange dieſe beſtehe, zu mildern. Ein Oſt
locarno gäbe es nie und nimmer. Zum Schluß erklärte der
Miniſter, daß er verſichere, alles auf verkehrspolitiſchem
Gebiet für Oſtpreußen tun zu wollen, was im Rahmen der
ihm zur Verfügung geſtellten Mittel möglich iſt.

Vedrängtes Deutſchtum

emeinen Zuſtän r allem aber an den Verhältniſſen,
Unter denen die Minderheit in Rumänien lebe, übte

Brandſch eine ſcharfe Kritik. Brandſch erklärte, die Geduld
der Deutſchen in Rumänien gehe zu Ende,
ihre Lage ſei unerträglich geworden. Die Minderheitenfrage
in Rumänien müſſe endlich eine geſetzliche Regelung erfahren.

In einer ſehr maßvoll gehaltenen
Entſchließung

ded die Verſammlung Staatsunterſtützung für die
e Schulen, re dem Friedensvertrag, der

Verfaſſung und den beſtehenden Schulgeſetzen, Sicherung der
Autonomie der evangeliſchen Kirche als kirchliche und
Schulaufſichtsbehörde, Zulaſſung der deutſchen Sprache
bei Gerichts und Verwaltungsbehörden und
entſprechende Zulaſſung der Deutſchen zu den Staatsämtern,
Wiedereinſetzung der in den letzten Jahren aus ihren Stellen
entfernten Beamten und Gleichberechtigung mit den
rumäniſchen Bürgern. Auf wirtſchaftliche Gebiete wurde
gefordert Aufhebung aller Sonderſteuern für die Minder
heiten und Wiedergutmachung der durch die Agrarreform
und Enteignung zugefügten Schäden.

Vindenried.
Original Roman von M. Harling J. Hellmut h.

47 iNachdr. verb.„Sprich doch nicht davon, mein Junge! Was ſollte ich
denn mit meinem Gelde anfangen Jch habe genug für
mich und Elly, warum ſollte ich denn nicht von dem Ueber
fluß an euch abgeben? Den Zuſchuß, den ich euch ge

währe, ſpüre ich nicht.
„So edel, wie du, denken wenige Menſchen, Onkel

Gerd! Doch könnte es nicht auch noch einmal anders
werden in Lindenried? Du biſt noch verhältnismäßig
jung, willſt du denn dein Leben ganz einſam verbringen

Ein Schatten huſchte über Gerds Geſicht und eine ganze
leiſe Bitterkeit ſchlich ſich in den Ton ſeiner Stimme.

„Jch habe ſo viel gelitten“, ſagte er, „aber anderer
ſeits haſt du auch wieder recht. Jch denke immer dar

an, wenn Hella einmal von mir ginge und der Tag wird
wahrſcheinlich einmal kommen, wer ſollte dann für das
Kind ſorgen Denn ſo wie Hella für Elly ſorgt, ſo treu,
ſo aufopfernd, würde ich keine finden. Ueberhaupt, was
Hella an uns beiden, an mir und dem Kinde tut ein
Leben voll Dankbarkeit würde nicht hinreichen, ihre
Treue zu belohnen. Und dabei fordert ſie gar nichts für
ſich; die Freuden, die ihrer Jugend zukämen, verſchmäht
ſie völlig. Von Bällen und anderen Luſtbarkeiten will ſie
abſolut nichts wiſſen, von ſchönen Kleidern ebenſowenig
Schon zwei oder drei der ſchönſten Toiletten ließ ich ihr

von Berlin kommen keine davon mochte ſie tragen. Jhr
iſt nur wohl, wenn ſie für mich und Elly ſorgen kann.
Aber ich fürchte, einmal wird das anders werden wenn

einmal einer kommt, den ſie liebt. Abh, ich mag ntcht
daran denken, was dann aus mir und dem Kinde wird!

„Elly iſt von Hella unzertrennlich; ich glaube, ſie würde
Tag und Nacht weinen, müßte ſie ihre treue Pflegerin
miſſen!“
S Kurt wechſelte leicht die Farbe. Er hatte einmal vor
[ſichtig ſondieren wollen, ob Hellas ſtille Liebe ganz aus

Mä

Cokales und Provinszielles.
Bei der hieſigen Stadtſparkaſſe gingen im Monat Sep

teinber 44189 Mark neue Einlagen ein (1927 34012 Mark).
Die Monatseinnahme betrug 107 447 Mk. (1927 72409 M
der Kaſſenumſatz 86337 M. (1927 56 335 M.). Der Geſamt
einlagebeſtand beträgt 791607 Mk. (1927 522 709 Mark).

Die Monatseinnahme bei der Girokaſſe betrug 424231 M.
(1927--327 835 M.) der Kaſſenumſatz 202447 M. (19272
173415 M.). Ueberwieſen wurden 237254 M. (1927
192326 M.). Die Geſamteinnahme wurde mit 3267010 M.
gegen 2152936 Mk. im Vorjahre, der Geſamtümſatz mit
4547029 M. (i. V. 3453772 M.) und die Geſamtüber
weiſungen mit 2389437 M. (i. V. 1912716 M feſtgeſtellt.

Die Rbende werden länger. Wir dürfen uns nicht
täuſchen: es geht langſam in den Wiuter hinein. So
ſchön der Herbſt iſt nach ihm kommt der Winter.
Von Tag zu Tag geht die Sonne merklich ſpäter auf und
früher unter. Wie kurz iſt in unſeren Breiten der Sommer.
In dieſem Jahr haben wir bis in den Mai und Juni
hinein heizen müſſen, und jetzt wird ſchon wieder geheizt.
Bald wird das Jahr ſein Ende finden. Die Natur zieht
ſich in ſich ſelbſt zurück. Sie ſchmückt ſich mit dem bunten
Gewand des Herbſtes, aber es iſt das Fieber des Todes,

das ihr die Röte ins Geſicht ſchreibt, keine Jugendkraft,
ſondern Angſt vor dem Tode. Der Menſch kehrt ins
Haus zurück. Die Bewegung von draußen nach drinnen,
Auch er geht in ſich. Der Winter iſt für manchen eine
Zeit der Beſinnung, wenn er nicht durch Zerſtreuungen
mehr als ausgefüllt wird. Bald iſt der kürzeſte Tag, dann

ſind wir Wintermenſchen! H. N.Der vom Vaterländiſchen Frauenverein veranſtaltete
Familienabencdh ſoll für den Gedanken des Roten Kreuzes
werben und die Oeffentlichkeit auf die ſegensreiche Tätig
keit dieſer Wohlfahrtseinrichtung hinweiſen Der Begründer
des Roten Kreuzes, Henri Dunant, iſt vor 100 Jahren
geboren worden, und ſeiner ſoll vor allem gedacht werden.
Um den Abend abwechslungsreich zu geſtalten, will der
Frauenchor einige Lieder ſingen und ein Märchenſpiel: Die
zertanzten Schuhe aufführen. Wer die Beſtrebungen und
Ziele der künſtleriſchen Volksbühne kennt, wird dem Ver
ein dankbar ſein, daß er dieſes ſchöne und wertvolle Spiel
gewählt hat, trotzdem daß manche Mühe mit der Ein
übung verbunden iſt. Etwas Neues für Kemberg iſt die
Verwendung einer ſogenannten Stilbühne: dunkler gleich
farbiger Hintergrund ohne gemalte Kuliſſen. Die bunten,
lebensvollen Bilder heben ſich davon prächtig ab, es bedarf
keines Wechſels der Szenerie, kein ſtörendes Beiwerk zer
reißt die Stimmung Einige junge Künſtler wollen uns
durch gute Muſik erfreuen, und ſo dürfen wir hoffen, daß
der Abend ein gewinnbringender und genußreicher werden wird.

Esp. Die Elkernbünde zu den Kirchenwahlen. Der
Evangeliſche Elternbund für die Prov. Sachſen ſchreibt uns:
„Die Wahlen zu den kirchl. Körperſchaften in der Prov.
Sachſen, die am 17, 18. und 19. November ſtattſinden,
haben für die Elternbünde großes Intereſſe Nicht, als

enn es darauf ankäme dabei
ſondern nur inſofern als der
und Frauen in die kirchlichen Körperſchaften zu bringen,

die auch ein Herz für die evangeliſche Schute haben. In
den Kreiſen der Evangeliſchen Elternbünde gilt es als
eine Selbſtverſtändlichkett, daß ſich Schulpolitik der Kirche
und der Elterbünde deckt. Die Elternbundbewegung iſt
eine Laienbewegüng; ſie erwartet von der Kirche Verſtänd
nis für die beſonderen Nöte der Erziehungsſchwierigkeiten
in einer geſetzgeberiſch für das Schulgebiet ſo ungeklärten
Zeit wie der unſeren Da ſich die Kirche auf der Gemeinde
aufbaut, die Gemeinde aber nach der Kirchenverfaſſung
geführt und geleitet wird von den verantwortlichen Körper
ſchaften aus denen wiederum Kreisſynode, Provinzialſynode
und Generalſynode hervorgehen, ſo erſcheint es den Eltern
bünden notwendig, bei der Wahl der kirchlichen Körper
ſchaften darauf Gewicht zu legen, daß auch das ſchuliſche
Verſtändnis im Kreiſe dieſer Körperſchaften durch geeignete
Perſönlichkeiten gefördert wird. Darum haben die Eltern
bünde allen Grund, dazu beizutragen, daß die rechten

ner und Frauen in die kirchlichen Körperſchaften kommen.“

Traurig ſenkte Kurt den Kopf. Nachdenklich ſpielte er
mit einem Blatt des wilden Weins, das der Wind ganz
leiſe auf den Tiſch der Veranda gelegt. Gerd war hinein
gegangen, um Zigarren und eine Flaſche Wein zu holen.

Er füllte die feinen Gläſer, dann ſtieß er mit Kurt
an. Ein edler Tropfen, mein Junge! Wir wollen ihn
einmal probieren, er ſoll für eure Hochzeit ſein.

Hell klangen die Gläſer zuſammen.
„Auf dein Wohl, Onkel Gerd, und auf eine glückliche

Zukunft! Ich gebe die Hoffnung nicht auf, daß auch du
noch einmal recht, recht glücklich wirſt!“

Nachdenklich ſtellte Gerd ſein Glas auf den Tiſch. Sein
Blick ſchweifte über den herbſtlich bunten Garten.

„Glücklich werden ſoll ich noch einmal? Ach, ich fürchte,
ich habe kein Talent mehr dazu. Jch lebe hier ganz zu
frieden, mein Junge. Die Ruhe und Stille, die Behag
lichkeit, die Hella mir ſchafft, iſt das nicht Glücks genug?
Jch habe Arbeit, mein geliebtes Lindenried, mein Kind

was ſollte ich denn mehr verlangen Freilich, könnte
Hella für immer bei mir bleihen, das wäre für mtch
ſchon die Erfüllung aller noch übrigen Wünſche, doch fern
ſei es von mir, ein ſolches Opfer von ihr anzunehmen
oder zu verlangen.“

Einen Augenblick ſchaute Kurt unentſchloſſen vor ſich
hin, dann hob er mit raäſchem Entſchluß den Kopf. „Wenn
man dem völlig Ahnungsloſen nur die Augen öffnen
könntel“ ſchoß es ihm durch den Kopf Doch, ob es
Hella recht iſt? Man müßte es diplomatiſch anpacken,
aber wie nur?“ grübelte es in ſeinem Kopfe

„Jch glaube, Onkel Gerd, du wirſt Hella gar nicht
mehr los. Wie ich ſie kenne, wird ſie auf dem Poſten
bleiben, ſo lange du ſie brauchſt! Sie verlangt nichts an
deres als dir zu dienen. Sie lehnte ja auch bis jetzt jeden
Antrag ganz entſchieden ab. Der arme Cäſar hoffte doch
ſo feſt, Hella würde ihren Sinn noch ändern und ihn end
lich erhören doch ich glaubte nie daran. Jch kenne

ine Schweſter beſſer. Wie mir übrigens Brigitte be
richtete, bewirbt ſich Cäſar um Hedwig Fuhrmann, eine
jüngere Schweſter Brigittens. Jch freue mich, daß Cäſar
überwunden zu haben ſcheint.“

Gerd blickte augenſcheinlich unruhig in die Ferne. Dann
ſtand er auf und lief mit großen Schritten auf und ab,
die Hände auf dem Rücken gekreuzt, wie es ſeine Art war,
wenn er ſcharf nachdachte. Ehe er jedoch eine Antwort
gab, erſchienen die beiden Mädchen und Hella bat, zu Tiſch
zu gehen.

Ein paar glückliche und frohe Tage verlebten Kurt
und Brigitte in Lindenried.

Gerd kam auf das Geſpräch, das er mit Kurt geführt,
nicht mehr zurück, doch ſchien er viel nachdenklicher als
ſonſt und Kürt ſcheute ſich, nochmals damit anzufangen.

So nahte der Abſchiedskag Brigittens heran. Es gab
vor der Hochzeit noch ſehr viel zu tun, darum durfte Bri
gitte nicht ſo lange wegbleiben.

Das Wetter war trüb und regneriſch. Jn den Kronen
der Bäume heulte der Wind, er trieb die ſchon gerb
werdenden Blätter in tollem Wirbel vor ſich her.

„Die Wolken fliehn, der Wind ſtreicht durch die Blätter,
ein Regenſchauer zieht durch Wald und Feld“, ſummte
Brigitte, einen Blick in den Garten werfend.

„Ja, wahrhaftig, jung Werner hat recht, wenn er ſo
ſingt. Solch melancholiſches Wetter macht einem das Ab
ſchiednehmen doppelt ſchwer. Nun Hella, wie iſt'? Haſt du
dich endlich beſonnen Wirſt du den längſt verſprochenen
Beſuch bei uns jetzt nachholen? Mein Vater wäre ernſt
lich böſe, wenn du wieder nicht mitkämſt; auch meine
Mutter läßt dich noch einmal herzlich einladen.

Hella ſchüttelte den Kopf. „Aber liebe Brigitte, ich
kann doch jetzt nicht fort von Lindenried das mußt du
r einſehen Wer ſollte denn für Onkel Gerd und Elly
orgen?“

„Doch, Hella, es iſt notwendig, daß du dir ein paar
Wochen Erholung gönnſt“, bemerkte Gerd, der ſoeben ein
getreten war und die letzten Worte gehört hatte.

(Fortſ. folgt.

irchenpolitik zu treiben,
unſch beſteht Männer



Notorrad-Sport. Der Automobil und Motorrad
Klub Kemberg veranſtaltete am Sonntag eine Prüfungs
fahrt über 72 Kilometer, auf der Strecke Kemberg Düben

Schmiedeberg Pretzſch Eutzſch Bergwitz Kemberg.
Geſtartet wurde in 3 Klaſſen, die eine Durchſchnittsge
ſchwindigkeit von 33, 36, 38 Std. Kilometer einzuhalten
hatten; gewertet wurden alle Klaſſen zuſammen. Bedauer
lich war, daß die Kameraden W. Niemand und K. Hoffmann
am Start verhindert waren. Ergebnis: 1. W. Richter 12
Strafpunkte, 2. W. Schönheit 16 P. 3. Kurt Mengewein
16. P. 4. Otto Mengewein 41. P. 5. Karl Mengewein
52 P. 6. E. Roming 80 P. 7. Köchy 334 P. 8. Hreſch
kewitz 451 P. 9 Meyer 1099 P. 10. Rettel 1166 P. 11.
Knitſchke 1306 P. Jeder der geſtarteten Fahrer konnte
eine kleine, zum Teil geſtiftete, Erinnerung mit nach Hauſe
nehmen.

Gommlo. Zu einer ernſten würdigen Feier vereinigten
ſich die Gemeindeglieder aus Gommlo und Ateritz. Galt
es doch, das den Gefallenen der beiden Gemeinden errichtete
Denkmal zu weihen. Aber auch eine Reihe befreundeter
Militärvereine der Nachbargemeinden hatten ſich eingefunden
und marſchierten unter Mitführung von 10 Fahnen zum
Denkmal, das auf dem Friedhof errichtet worden iſt. Fräulein
Pannier ſprach mit heller Stimme den Prolog, der alle in
die Zeit des Krieges zurückverſetzte und mit tiefer Wehmut
erfüllte bei dein Gedanken an die Opfer, die der Weltkrieg
forderte. Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden
des AteritzGommloer Vereins, Krauſe, hielt Propſt i. R.
Meyer die Gedächtnis und Weiherede. Er, der als Orts
pfarrer alle 25 Gefallenen der beiden Gemeinden konfirmiert
bezw. getraut hatte, fand die rechten Worte des Troſtes
und der Mahnung zu den Herzen der Zuhörer. Er forderte
dazu auf, daß wir den Dank an die Gefallenen dadurch
abſtatten, daß wir im Kampfe mit friedlicher Mitteln für
die Befreiung unſeres Vaterlandes arbeiten und nicht, wie
es viele fordern, mit dem Schwerte in der Hand. Dazu
wäre unſer waffenloſes Volk nicht in der Lage. Nach dieſen
ſo trefflichen Worten des ehemaligen Ortspfarrers legten
die Angehörigen und Vereine wundervolle Kranze und
Blumenſpenden nieder zum Zeichen des Gedenkens und
Dankes. Ein ſtilles Gebet und dann 3 Salven als letzer
Gruß nach alter Soldatenart beendeten die ſchlichte, aber
um ſo ergreifendere Feier, die bei allen nachhaltigen Ein
druck hinterlaſſen wird. Das Denkmal iſt vom Lehrer
BiermannGaditz entworfen und vom Bildhauer Schmidt
Kemberg hergeſtellt. Der den Denkmalbau ausführende
Verein und die beiden Gemeinden können mit Genugtuung
auf das Geſchaffene ſehen, das die Erinnerung an die Ge
fallenen wachhalten wird.

Reucen Jahrzente lang zählte unſer Ort drei Vete
ranen zu ſeiner Einwohnerſchaft, welche an hiſtoriſch be
rühmten Taten der Kriegsgeſchichte teilgenommen hatten.
Es war dies der Einwohner Schöchert, ein Mitkämpfer
beim Todesritt von MarslaTour und die Auszügler
Schade und Gotthelf Fehſe, die im 4. Garderegiment am

18. April 1864 die Düppeler Schanzen mit erſtürmen 8
halfen. Die beiden erſteren ſind inzwiſchen zur großen
Armee abberufen worden, während Gotthelf Fehſe in

geiſtiger Friſche am 18. Oktober ſeinen 90. Geburtstag
begehen wird. Es wird nicht viel Düppelſtürmer in Deutſch
land mehr geben, darum wird der Ehrentag des Jubilars
für unſere Gemeinde ſich um ſo feſtlicher geſtalten. Freud und
Leid haben in ſeinem arbeitsreichen Leben reichlich ge
wechſelt. Der Weltkrieg raubte ihm ſeinen jüngſten Sohn;
vor einigen Jahren konnte er mit ſeiner nunmehr heim
gegangenen Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit feiern.
Er iſt der älteſte Einwohner des Kirchſpiels Rotta und
zweifellos der älteſte Veteran des Kreiſes Wittenberg.

Jellen (Elſter), 5 Okt. Nach Abſchluß der Provinzial
ausſchußſitzung in Torgau beſuchte der Provinzialausſchuß
für die Provinz Sachſen am Mittwoch nachmittag die
Elſterregulierungsarbeiten im Kreiſe Schweinitz, um ſich
über deren Fortgang zu unterrichten. Wie verlautet, ſoll
dem Kreisausſchuß vom Vorſteher der Unterhaltungsge
noſſenſchaft Schwarze Elſter, von der die Arbeiten durch
geführt werden, Landrat Dr. NieſeHerzberg, die Bitte unter
breitet worden ſein, die bewilligten Gelder für die Regu
lierung anſtatt in 4 Jahren bereits in 3 Jahren zur Aus
zahlung zu bringen, um die beſchleunigte Durchführung der
Arbeiten zu ermöglichen. Jm Intereſſe der tatſächlich ſchwer
geſchädigten und notleidenden Landwirte in der Elſter
niederung iſt ſehr zu hoffen, daß ſich der Provinzialaus
ſchuß der Bitte nicht verſagt.

Schildau, 5. Okt. Wegen ganzer fünf Reichsmark hat
eine Berliner Firma gegen eine öffentliche Körperſchaft in
Schildau einen richtiggehenden Prozeß bei dem Amtsgericht
in Berlin erhoben und ſich zu ihrer Vertretung auch einen
Rechtsanwalt angenommen. Es wird nun vor der Ent
ſcheidung des Rechtsſtreits vor dem Amtsgericht Berlin
zu einem Termin kommen, in dem für die Beklagte eben
falls ein Rechtsanwalt auftreten muß. Der Streit iſt ent
ſtanden, weil die Berliner Firma den Standpunkt ver
tritt, daß jemand, der auf Verlangen einen Fragebogen
für ein Adreßbuch mit den Worten: Stimmt noch alles“
ausfüllt, gleichzeitig einen Auftrag erteilt, für den eine
Vergütung geleiſtet werden müſſe. Hoffentlich wird der
Rechtsſtreit in einer Inſtanz erledigt werden können, und
hoffentlich kommt in den Entſ cheidungsgründen zum Ausdruck,
daß Willenserklärungen auch jetzt noch ſo auszulegen ſind,
wie Treu und Glauben es mit Rückſicht auf die Verkehrs
ſitte erfordern.

Torgau. Von prinzipieller Bedeutung war die Gerichts
verhandlung gegen einen Torgauer Eishändler, der ſeinen
Verkaufswagen im Flur des Hauſes ſtehen hat, in dem
ſich ſeine Werkſtatt befindet. Da es verboten iſt, auf
öffentlichen Straßen und Plätzen Eis an Kinder unter 14
Jahren zu verkaufen, war zu entſcheiden, ob dieſer Stand
platz dem Begriff „öffentliche Straßen und Plätze“ ein
zuordnen ſei. Das Gericht entſchied ſich dahin, daß der
Platz im Hausflur als eine Art Laden anzuſehen ſei. Es
ſprach den Angeklagten, der eine Strafverfügung in Höhe
von 10 R.Mark erhalten hatte, frei.

einer Schadenſumme von 1
z

werden.

KundfunkKöpenickiade.
Berlin, 6. Oktober. Der „Sozialdemokratiſche Preſſe

dienſt“ meldet: Im Berliner Rundfunk ſollte laut Pro
gramm und Vereinbarung am Sonnabend abend in der
achten Stundeder „Vorwärts Redakteur Wolfgang Schwarz
einen Vortrag über Friedensſicherung halten. Zahlreiche
Berliner Rundfunkhörer waren grenzenlos erſtaunt, als
dieſer Vortrag nach wenigen einleitenden Worten ſich als
eine Propagandarede für das kommuniſtiſche Volksbegehren
und als eine Agitationsrede gegen die Sozialdemokratie
und für Sowjetrußland erwies

Wie feſtgeſtellt wurde, iſt der Redakteur Schwarz von
3 Unbekannten mit einem Auto aus ſeiner Wohnung nach
GroßZiethen (Kreis Teltöw) entführt worden. An ſeiner
Stelle hielt dann im Rundfunk ein Kommuniſt eine
kommuniſtiſche Propagandarede. (Auf dieſer Welt iſt alles

möglich.) S
Ein Geſandtſchaſtsgebäude wird gepfändet!

S S e eIn Prag ſpielt ſich zurzeit eine Begebenheit ab, die in
der diplomatiſchen Geſchichte wohl einzigartig daſteht. Das
ungariſche Geſandtſchaftsgebäude in Prag ſoll nämlich ver
ſteigert werden, gepfändet iſt es bereits, und zwar durch
Vermittlung des gemiſchten Schiedsgerichts im Haag. Die
ungariſche Regierung wurde s e Zeit nämlich zu

illivnen

Unfall des Flugzeugs Wien Berlin
Rückflug nach Wien und ſchwierige Landung

Wien, 6. Oktober
Von einem eigenartigen Unfall wurde geſtern das große

dreimotorige JunkersFlugzeug t auf dem Fluge
von Wien nach Berlin betroffen. In der egend von Znaim
in der Tſchechöſlowakei merkte der Pilot Hautzmann, wie ſich
plötzlich der linke Seitenmotor loslöſte und in die Tiefe ſtürzte
Der Pilot machte ſofort nach Vorſchrift Kehrt und aviſiterte
per Radiotelegraph den Wiener Flugplatz, daß er zurückkehre.
Ueber dem Flugfeld in Wien angelangt, bemerkten die Be
amten, die das Flugzeug erwarteten, daß die linke Strebe des
Fahrgeſtells augenſcheinlich durch den Sturz des Motors
abgeſchlagen ſei. Sie benachrichtigten ebenfalls durch Radio
telegraphie den Piloten, der langſam herunterging und ſo ge
ſchickt auf dem rechten Fahrgeſtell landete, daß keiner der
Paſſagiere verletzt wurde es hatte nicht einmal einer von
ihnen eine Ahnung, weshalb das Flugzeug umgekehrt war.

Neue Raketenverſuche
Aber wieder: der Wagen zerſtört

Nordhauſen, 4. Oktober
Geſtern vormittag wurden unter Ausſchluß des

Publikums auf der Bahnſtrecke Blankenburg Rübeland zwei
neue Verſuche mit einem Ganzmetallrakekenwagen Eisfeld
Vallier Rak II unternommen, die die Betriebsſicherheit und
Ausbäufähigkeit des Raketenantriebes beweiſen ſollten. Der
erſte Verſuch, eine Leerfahrt mit kleiner Raketenladung,
ging programmäßig vonſtatten. Der Wagen lief auf der
etwa 1500 Meter langen, ſanft anſteigenden Verſuchsſtrecke
zirka 500 Meter weit und rollte weitere 500 Meter aus. Als
erreichte Höchſtgeſchwindigkeit wurden über 100 Stunden
kilömeter angegeben. Auch bei dem zweiten Verſuch, der
wa eine Stunde ſpäter vonſtatten ging, gingen die

gelmäßig vonſtatten. Nach der letzten indung
jedoch vermochten die ſchwachen Drahtſpeichenräder die Kraft
des Achſendrucks nicht mehr auszuhalten.

Alle vier Räder wurden abgeriſſen und flogen zur Seite.
Der Wagen ſelbſt rutſchte
weit und blieb dann auf den Schienen liegen. Der Wagen
ſoll dabei eine Geſchwindigkeit von 24/10 Sekunden für
170 Meter gehabt haben, was einer Stundengeſchwindigkeit
von 255,6 Kilometern entſpräche. Geſchätzt wurde die er
reichte Geſchwindigkeit von Unbeteiligten auf 100 bis 150
Kilometer. Die Zeitzündung erfolgt ſerienweiſe, und zwar
derart, daß, um einen plötzlichen Ruck beim Start zu ver
meiden, zuerſt kleine und dann größere Raketen entzündet
o So wird eine langſame Anfängsgeſchwindigkeit und

eine allmählich zunehmende Beſchleunigung erreicht.

Der Sport im Wahlkampf
Amerikas letzte Wahlſenſationen

0 e Waſhington, 6. OktoberDie neueſte Phaſe des amerikaniſchen Wahlkampfes iſtdas Wettrennen um populäre Sportgrößen. Se on
kündigte ſeine Vorliebe für Smith an, worauf man Helen

Zündungen re

tſchech. Kronen ver
So

auf den Achſen noch mehrere Meter

Wills dazu bewog, Hoovev als ihren Kandidaten zu bezeichnet.
Dann machten die Demokraten den großen Coup, Gene
Tunney vor ihren Wagen zu ſpannen Die Republikaner
aber ſetzten es durch, da indbergh, der bisher nie über
irgendein Thema außer über das Fliegen ſich geäußert hat,
mit einem Kommuniqué für Hoover herauskam. Dies
Kommuniqué ſoll ihm, wie die Demokraten behaupten, von
der republikaniſchen Parteileitung fertig vorgelegt
worden ſein. Daß die Republikaner ihrer Sache nicht ganz
ſicher ſind, geht aus dem Beſchluß Coolidges hervor, noch
einige Wahlreden zu halten.

Neues aus aller Welt.
Mit 600 000 Mark Staatsgeldern geflüchtet iſt aus

Griechenland der 55 alte Grieche Japapas, dev gegen
wärtig in Deutſchland geſucht wird. Der Betrüger tauchte
dieſer Tage von Paris aus in Frankfurt am Main auf, nannte
ſich t Delatos und fuhr dann nach Bad Wildungen weiter
wo ſich ihm ein Deutſcher, namens Joſef Karl anſchloß.
Der Deutſche a gleichfalls feſtgenommen werden, da er an
den Schwindeleien des Griechen beteiligt zu ſein ſcheint.
Beide planen nach Braſilien zu entkommen. Die u
Regierung hat bereits die Auslieferung Japapas eantragt.

Dem Orkan entkommen. Der holländiſche Frachtdampfer
„Celeano“, der ſich auf der Mitte des Atlantiſchen Ozeans
in ſchwerer Seenot befand, hat durch Funkſpruch mitgeteilt,
Be jetzt außer Gefahr ſei. Die Mannſchaft befinde ſich

wohl
Abgeſtürzt. Bei San Pedro h prallte ein vondem Piloten Latecoere geführtes Flugzeug, das die Strecke

Barcelona Toulouſe flog, im Nebel gegen eine Bergſpitze
und ſtürzte ab. Der Apparat verbrannte. Die drei Inſaſſen
und der Pilot konnten nur verkohlt geborgen werden.

Ein ungetreuer Beamter. Das Kölner Schöffengericht
verurteilte einen Oberbahnhofsvorſteher der Städtiſchen
Bahnen in Köln wegen Unterſchlagung und Urkunden
fälſchung zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis. Der Be
amte hatte vor einiger Zeit verſehentlich für 2300 Mark
Jnvalidenmarken verbrannt. Statt dieſes Ungeſchick zu
melden, griff er in ſeiner Verzweiflung in die Städtiſche Kaſſe
und entnahm ihr zwei Jahre hindurch insgeſamt 16 000 Mk.

Dieb und Giftmiſcher. Jm vorigen Jahre hatte in
Aachen ein Laboratoriumsgehilfe ſeinem Vorgeſetzten, deſſen
Frau und deſſen Sohn ſowie einer anderen Fannlie Gift,
Brechweinſtein, auf die Butterbrote gelegt, um dadurch freie
Bahn für die Ausführung von Diebſtählen zu gewinnen.
U. a. ſtahl er bei einer Firma in Stolberg im Rheinland
Silbermengen im Gewicht von 50 Kilogramm, die er für
1200 M. verkaufte. Der gewiſſenloſe Giftmiſcher und
Dieb wurde jetzt vom Schwurgericht in Aachen zu 3 Jahren
Zuchthaus verurteilt; ein Hehler, der das geſtohlene Silber
gekauft hatte, erhielt 14 Jahre Zuchthaus.

180 000 Mark verloren. Gegen die
verfahren eingele e

Das unnormale Hirn eines ſiebenjährigen Kindes. Die
Sezierung eines ſiebenjährigen Kindes, das unter ziemlich
geheimnisvollen Umſtänden in Portsmouth in England ge
ſtorben iſt, hat ergeben, daß ſein Gehirn ungefähr 200 Gramm
mehr wog als das eines normalen Menſchen. Wie die Eltern

erklärten, iſt das Kind oft und meiſt auf den Kopf gefallen.
Pfahlbaufunde in der Schweiz. Bei Ausſchachtungs

arbeiten auf einem Terrain, das früher das Ufer des Züricher
Sees bildete, ſtieß man dieſer Tage reiche Ueberreſte
älteſter Pfahlbauſtedelungen aus dev Kupferepoche (2000 bis
3000 Jahre v. Chr.). Die Pfahle ſind ſchon zum Teil in Ver
ſteinerung übergegangen. Es ſind u. a. zahlreiche prächtige
Handwerkzeuge, Hausgeräte und Scherben gefunden worden.
Beſonders gut erhalten iſt ein Meißel in Hirſchhornfaſſung
mit einer Nephritſchneide von ſchönem durchſichtigen Stein.
Für die Kultur der damaligen Zeit aufſchlüßreich ſind die
Scherben eines Topfes, der nicht auf einer Topferſcheibe ge
dreht, ſondern mit der Hand geformt worden iſt, und der
Ornamente von höchſt primitivem Charakter trägt. Man
hofft, noch weitere Funde machen zu können.

Ein Studenten„Scherz“. In einer T Walde in Auſtin
(Texas) war es Studentenſitte, die Neulinge abends unter den
elektriſterten Sprundfedern von Bettmatraßzen entlang kriechen
zit laſſen. 184mal war es gut gegangen. Das 185. Mal
ſchlug der Scherz fehl. Der Neuling ſchrie plötzlich vor
Schmerz auf und ſtarb wenige Minuten ſpäter, ob an einem
Herzſchlag, vor Schreck oder am elektriſchen Schlag, konnte
noch nicht ermittelt werden.

Ein bunter Strauß Lektüre
Romane, Novellen, Gedichte, bebilderte Artikel über man erlei
Kunſt und Reiſen, wiſchenſchaftliche Abhandlungen, verſchiedener
Spezies ete. läßt die Beſtimmung der „Weſtermanns Monats
hefte“ als Familienzeitſchrift für das deutſche Haus klar hervor
treten. Autoren von Geltung verbürgen ſich für die anerkannte
Güte des Stoffes. Künſtler von Rang ſchaffen eine hervorradende
Fortſetzung des beachtlichen Bilderſaals dieſer Monatshefte im
neuen Oktoberheft.

73 Jahre Beſtehen ſind jedoch die beſte
raturfreudigen Publikums und leiſten die beſte Gewähr für den
Wert dieſer Zeitſchrift. Aus dem Inhalt iſt beſonders hervor
zuheben: Die Geiſterſtadt, Romanfolge von Heinrich Lilienfein;
Indiſcher Urwald von Annie France- Harrar (lieſt ſich wie ein
Erlebnis); Korfu, die Perle der Joniſchen Jnſeln, von Gattinga
von Seybold; Die Seele der Biene von Dr. W Seidel; Das Kind
in der Natur, von Minni Veſesländer; Schneeſturm, Novelle von
Carry Brachvogel; Beruf und Berufung, von Otto Aug. Ehlers
Aus meiner Huſarenzeit, von Georg von Ompteda (brillant wie
immer); Das Bild Gottes, von Dr. Hans von Kuinſki; Heinrich
von Kleiſt und das tapfere Lorchen, von Dr. Paul Hoffmann
Vom Zuſammenhang zwiſchen Schrift und Kultur, von Max
Fleck uſw.

Alle Buchhändler ſchmücken z. Zt. Jhre Schaufenſter mit „Weſter
manns Monatsheften“. Wie wir hören, geben dieſelben auch gern
eine Probenummer ab. Wer möchte da nicht zu den Beziehern
dieſer vielſeitigen Zeitſchrift gehören Man kann begreifen, daß

Anerkennung des lite

„Weſtermanns Monatshefte“ ſich Haus für Haus erobern.



ba Krankheit und Erziehung
Von Dr. Trendtel, Kiel S

Das geſunde Kind wird im allgemeinen ohne Jnanſpruch
nahme des Axztes von den Eltern erzogen. Der reiche Er
fahrungsſchatz der Eltern, die Erinnerungen an ihre eigene
Kindheit, reichen aus, um in jedem Augenblick die richtige
Erziehungsart für das Kind zu finden.

Anders iſt es, wenn das Kind krank iſt.
alter Satz: „Krankheit bedingt eine Ausnahmeſtellung in der
Erziehung des Kindes.“ Das macht ſich zumeiſt ſo geltend,

daß die Erziehung des Kindes bei einer Krankheit völlig
aufhört.Jede Krankheit iſt nun als ein großer Reiz auf den
Organismus aufzufaſſen, insbeſondere des Nervenſyſtems; es

kann leicht dadurch eine bereits beſtehende Neigung zur
Nervoſität begünſtigt werden, und allein ſchon deshalb darf
bei einer Krankheit die Erziehung des Kindes nicht völlig
ruhen. Ja, wir können ſagen, auch das kranke Kind braucht

eine Erxziehung, am dringendſten im Stadium der Geneſung.
Um ein krankes Kind r e ſich viele, jeder will ihm eine

Freude machen; es erhält Geſchenke und Spielſachen, an die
es in geſunden Tagen gar nicht einmal zu denken wagte.
Kranke Kinder bekommen ihre Lieblingsſpeiſe, Geſchichten
werden erzählt. Deshalb wollen manche Kinder lieber einmal
krank ſein, als immer zur Schule gehen.

Wenn es ſich um ein unheilbares Leiden handelt, iſt es
wohl ſelbſtverſtändlich, daß der Arzt ſich nicht in die n

des Kindes miſcht. Wenn dies aber nicht der Fall iſt, ſo mu
auch von ſeiten des Arztes Erziehungsfehlern vorgebeugt

werden.
Wenn eine Krankheit ungünſtig auf das Nervenſyſtem

des Kindes einwirken ſoll, ſo iſt es ebenſo auch von der unter
brochenen Erziehung zu ſagen.

Zur Erziehung des kranken Kindes gehört vor allen
Dingen Ruhe. Die Ruhe überträgt ſich auch auf das Kind,

ebenſo geht aber auch unſtetes Hin und Herlaufen der Um
gebung auf das Kind über und führt zur Erregung. Die

vielen Wünſche des kranken Kindes ſollten nur ſo weit berück

u
ſichtigt werden, als ſie durch die Krankheit ſelbſt begründet

Hier gilt ein

ſind. Die für das geſunde Kind e Unterordnung
des Willens und Beherrſchung darf das Kind auch in der
Krankheit nicht verlieren

Wer hätte es nicht einmal ſelbſt erlebt, wie eine fehler
hafte e des Kindes in der Krankheit ſich nachher
bitter rächt. Die ſchon vorher erſchütterte Autorität der
Eltern geht nunmehr ganz verloren, und ſchließlich bleibt
nichts anderes übrig als eine fremde Pflegeperſon zu holen

Jetzt auf einmal wird die Medizin genommen, jetzt kann
der Umſchlag gemacht werden ohne großes Geſchrei; ſo erklärt
es ſich auch, warum in Kinderkrankenhäuſern die Behandlung
der Kinder dort niemals auf Schwierigkeiten ſtößt.

Jeder, der Kinder hat, muß einmal mit der Möglichkeit
ihrer Erkrankung rechnen. Deshalb t auch keiner dem
Kinde Angſt vor dem Arzte oder der Unterſuchung bei
bringen. Man ſollte es in unſerer aufgeklärten heit nicht für
möglich halten, daß es immer noch Mütter gibt, die ihren
Kindern mit Worten drohen, wie: „Jetzt kommt der Onkel
Doktor mit dem langen Meſſer und holt dich, wenn du nicht
gleich artig biſt.“ Der Arzt ſollte den Kindern immer als
eine Perſon dargeſtellt werden, die dazu auserſehen iſt, die
Kinder von Krankheit und Schmerzen zu befreien

Auch bei Krankheitsbehandlung muß auf die Seele des
Kindes Rückſicht oenommen werden; manche Eltern geben
eine verordnete Arznei auch ſpäter in geſunden Tagen noch
weiter, ſie vergeſſen aber, daß ein Kind dann immer das
Gefühl hat, krank zu ſein, und ſich demgemäß einſtellt. Eine
Erziehung des kranken Kindes iſt deshalb wohl begründet.

Ein kurioſes Bett
Ein köſtliches Reiſeabenteuer erlebte dieſer Tage ein

Engländer, der mit ſeinem Freund ſpät abends in Innsbruck
angekommen war. Beide hatten trotz großer Mühe kein
Hotelzimmer auftreiben können, und da ſie das Deutſche nur
e beherrſchten, konnten ſie ſich kaum verſtändlich machen.
Sie hatten ſich ſchon mit dem Gedanken gefaßt gemacht, die
Nacht im Freien verbringen zu müſſen, als man ſie im letzten
Augenblick an einen Ladeneigentümer verwies, der angeblich
ein Zimmer zu vermieten hatte. Das Zimmer war ein
langer, ſchmaler Raum mit den verſchiedenſten Möbeln; an

e

einem Ende war er durch einen ſchweren Vorhang ab
geſchloſſen. Durch Zeichen gab man den beiden Engländern
zu verſtehen, daß ſie nicht über dieſen Vorhang hin ausgehenhe, ohne jedoch
ſollten. Die müden Touriſten Legten ſich zur Ru

e

Schlaf finden zu können, das Bett war zu hart und zu un
bequem. Schließlich zündete einer der Engländer ein Streich
holz an, um nach einer weicheren Unterlage zu ſuchen. Er
kam dabei auch zu dem geheimnisvollen Vorhang, ſchob ihn
beiſeite und ſah vor ſich eine prachtvolle Bettſtelle mit ſchnee
weißen Ueberzügen, ſchwellenden Kiſſen und federndenMatvatzen. Dieſe

e wunderbare Lagerſtätte hatte man den
Gäſten alſo geheimhalten wollen. Mit einem kühnen Sprung
ſetzte der Engländer in das Bett, kuſchelte ſich in die Federn
und ſtreckte wohlig ſeine Glieder.

Am nächſten Morgen ha e er ein wunderbares Er
wachen. Er traute ſeinen Augen nicht: das Zimmer hatte
ein ungewöhnlich großes Fenſter nach der Straße, durch das
ihn die halbe Bevölkerung von Jnnsbruck mit Intereſſe und
Sympathie beobachtete. Das Bett, in dem er lag, war eines
jener Betten, die im Schaufenſter eines Möbelhändlers zu
ſtehen pflegen. Der Schlafende hatte dem Möbelhändler un
freiwillig als lebende Reklame gedient.

Flandern unter Waſſer
Eine Kriegserinnerung

Ein Unglück, das an die erſten Kriegstage erinnerte, als
ein Teil des flandriſchen Küſtengebiets künſtlich überſchwemtmt
wurde, um den deutſchen Vormarſch aufzuhalten, hat ſich in
der Nähe Nieuports ereignet. Infolge ſchwerer Stürme in
der Nordſee zerbrach eine Schleufe am Kanal zwiſchen
n und Furnes, außerdem wurde ein Deich durch

rochen.
kapelle iſt überſchwemmt. Das auf den Feldern und in den
Ställen weilende Vieh iſt ertrunken. Die Bevölkerung hat
fluchtartig das Ueberſchwemmungsgebiet verlaſſen. Das
herbeigeholte Militär hat bisher vergeblich verſucht, den Deich
wieder aufzubauen. Die Ueberſchwemmung breitet ſich immer
mehr nach allen, Richtungen aus. Jn Seebrügge hat der

Die ganze Ebene zwiſchen Nieuport und Rams

Sturm die Eiſenbahnſchienen vom Wehrdamm weggeriſſen.

Die Neuheiten

sind eingetroffen

Die Auswahl ist groß,
die Preise sind niedriq.

Herbst und Winter

Damen und Kindermäntel

fertige KleiderMoclerne Kleiclerstoffe, Seidenstoffe

Strickwaren und Unterzeuge
e Strümpfe, Handschuhe, Gamaschen u. Mützen

Sonntag, den 14. Oktober
ist mein Geschäft von 11 bis 5 Uhr geöffnet.

Wilhelm Weydanz, Kemberg

nuttIIIIIIIIDIIIIDDiuuuununnnnnnutteé
zu haben bei

B. Z. Autokarten
Richard Arnold

Ferkel u. Maſtläufer
(durch Weidegang an Aufnahme großer Futtermengen gewöhnt, abgehärlet

und geſunde Tiere, daher geeignet zur billigen Schuellmaſt) ſowie

zugfeſte Ackerpferde
(wegen Anuſchaffung eines Motorſchleppers) verkauft

Gut Rötzſch Witte R ren

w
Königs Kursbuch

für das Winterhalbjahr
zu haben bei

Rich. Arnold, Buchhandlung, Kemberg, Leipzigerstr.

Friſches fettes

Rindfleiſch
Willi Rätz

Prima
Kuchenu. Cinmachepflaumen

Eß, Kuchen und Musäpfel
Ess- und Kochbirnen

Weintrauben, Bananen
Tomaten

Rott KohlWirſing-

Spinnat
Blumen

empfiehlt in bekannter Güte zu billigſten
Preiſen

Otto Quinque, Kreuzſtraße 15

Juche
große Futterfärſen

Gewicht 6-—7 Zentuner, zu kaufen. An
gebote unter G 5 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten.

empfi hlt

für Herbst

Fertige Kleider

empfehle in guter Auswahl

Neuheiten in Kleider- u. Koſtümſtoffen
Moderne Ballſtoffe

Waſchſlamt

Warme Hauskleiderſtoffe

Unkerzeuge, Strümpfe, Handſchuhe

Weisse Wasechestolfe, ohne Füll-Appretur

besonders preiswert

August Schulze Kemberg

III

Kleiderſamt

Striekjacken

und Kinderwäſche

Sonnkag, den 14. Oktober
von vorm. t Uhr bis nachm. 5 Uhr geöffnek.

Zutterbrotpapier
empfiehlt Richand Aruold

r

Zahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist

Vollst. schmerzlinderndes
TZTahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstücher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unnechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
unck Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

Gute
eHpeisekartoſfeln

hat abzugeben

Reinhold Streuſch, Töpferſtraße
Zwei junge hochtragende

pannkühe
und eine hochtragende

ars
ſtehen zum Verkauf

Franz Kramer, Gaditz
Fleißiges ſauberes

Kaus mädchen
zum 15. Ottober oder ſpäter geſucht

Ratskeller Kemberg
Die beleidigenden Worte

wider Füllner-Lubaſt nehme
ich hiermit zurück und er
kläre die Familie Füllner
für ehrenhaft.

M. Hehne

Handtaschen
empfiehlt in reicher Auswahl zu billigsten Preisen

Richard Arnold, Kemberg, Leipzigerstraße 64/65.
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg (Bez. Halle a. Saals) Fernſprecher Rr. 203
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